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Bekanntmachung.
Am 20. Oktober d. Js. iſt uns Seitens des

Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt ein nach
ärztlichem Gutachten verblödeter, unzurech-
nungsfähiger Menſch, der wegen Verdacht des
Bettelns und Landſtreichens bei Deutſch-
Wartenberg aufgegriffen war, überwieſen
worden. Nach dem ärztlichen Gutachten iſt
der Unbekannte ein junger Menſch von 20--25
Jahren, mit ſlaviſchem Geſichtstypus, ſchlecht
genährt, mit Pockennarben im Geſicht und
bronzefarbener Haut und taubſtumm. Man
kann ſich mit ihm weder durch Geſten noch
auf ſchriftlichem Wege verſtändigen, auch hat
er anſcheinend nichts gelernt und war wohl
auch in keiner Taubſtummenanſtalt. Seine
geiſtigen Fähigkeiten ſind in Folge ſeines Hör-
fehlers und Mangels jeglichen Unterrichts
und geeigneter Erziehung ſo gering, daß er
einem Jdioten gleich zu erachten iſt. Es iſt

nſtigHeimats 5mitteln, doch laßt feine Pockenkrankheit darauf

ſchließen, datz er ſchon einmal in öffentlichen
Krankenhäuſern geweſen ſein muß.

Jndem wir noch eine genaue Perſonalbe-
ſchreibung folgen laſſen, erſuchen wir, uns
alle irgend etwa bekannten Tatſachen, die zur
Ermittelung der Herkunft des Unbekannten
führen können, alsbald mitzuteilen.

Perſonalbeſchreibung:
Name und Geburtsort: unbekannt, Aufenthalts-

ort: gegenwärtig im hieſigen ſtädtiſchen Arbeits
hauſe. Religion: unbekannt, Alter: 20--25 Jahre,
Größe: 1,67 m, Schultern ſchmal und ſchräg, Körper-
umfang: ſchlank gebaut und mager, Haare: dunkel-
blond, nicht ſehr ſtarker Haarwuchs, Bart: Anflug
zum dunkelblonden Schnurrbart, etwas mehr, iſt der
Teil des unteren Kinnes behaart, Geſicht: vval, Stirn
flach und niedrig, Augenbrauen: dunkelblond, ſpär-
lich, Augen; braun, klein, Naſe, Ohren, Mund: ge
wöhnlich, Zähne: vollſtändig und nicht defekt, Kinn:
rund, Händeund Füße: mittelgroß, Gang: ſchleppend,
Körperhaltung: ohne Haltung, Sprache: anſcheinend
taubſtumm. Beſondere Kennzeichen: Geſicht, ſowie

Der Seidenhändler von Damasknus.

Erzählung von Richard Schott.
(52. Fortſetzung

„Aber über ſeine Kräfte hinaus iſt nie-
mand verpflichtet! Sie können einfach nicht
weiter. Vergeſſen Sie nicht, daß man auch
in der Tugend zu weit gehen kann. Auch
das Gute hat ſeine Grenze

„Für die Pflicht, Eure Hoheit, giebt es
nur eine Grenze: der letzte Atemzug! Sie
haben mich zu großem Dank verpflichtet,
Hoheit. Aber mein Dank wird erſt voll-
kommen ſein können, wenn Sie mich nicht
hindern, zu tun, was ich muß

„Nur eine Bitte hätte ich noch,“ fuhr er
nach einer Pauſe fort, „nehmen Sie ſich der
Meinigen an, wenn ich nicht zurückkommen
ſollte. Jch ſagte Jhnen ſchon, daß ſie in
Hakims Gewalt ſind. Aber ich habe das
Vertrauen zu Doktor Jenſen, daß er ſich die
paar Tage gehalten haben wird. Jmmerhin
iſt ihre Lage verzweifelt, und wenn ihnen
nicht bald geholfen wird, ſind ſie alle ver-
loren. Jch werde einigen ortskundigen
Bauern genau die Stelle beſchreiben und die
Wege, auf denen man dorthin gelangen
kann, ohne daß die Druſen es merken.
Veranlaſſen Sie die Franzoſen, ſobald als
möglich eine Abteilung zu ihrem Entſatz
dorthin. Fünfhundert Mann mit einigen
Berggeſchützen werden genügen. Aber
zögern Sie nicht! Wenn ich glücklich
wiederkehren und noch imſtande ſein ſollte,

irgend etwas über ſeine

Dienſtag, den 12.

der rig Körperteil iſt ſtark mit Blatternarben be
haftet Haut des Körpers iſt auffallend braun,außer ort und Barthaar fehlt jede Behaarung

am Körper. Bekleidung und ſonſtiges Eigentum:
ſchwarzer frackartig geſchnittener Rock, Weſte von
demſelben Stoff, graugeſtreifte Hoſe, grauer Hut,
ehemals weiß geweſenes Hemd, 2 Paar alte zerriſſene
Stiefeletten.

Grünberg, den 9. November 1903.
Der Magiſtrat.

(gez.) Gayl.

Veröffentlicht mit der Bitte mir die zur
Ermittelung des Unbekannten geeigneten An-
haltspunkte umgehend mitzuteilen.

Merſeburg, den 28. Dezember 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung von Penfſionen und

t im Poſtanweifungs-
und Waiſengelder, Witwen- und Waiſenrenten,
Witwenpenſionen (allgemeine Witwen-Ver-
pflegungsanſtalt in Berlin, Penſionskaſſen
der neuen Landesteile und Penſionsausſterbe-
fonds) ſowie im voraus zahlbare Unter-
ſtützungen und Erziehungsbeihilfen bis zum
Monatsbetrage von 800 Mark können inner-
halb des deutſchen Reiches im Wege des
Poſtanweiſungsverkehrs ohne Monatsquit-
tungen bezogen werden, ſoſern die Zahlung
an den Bezugsberechtigten ſelbſt, nicht an
einen Dritten (Vormund, Pfleger, Bevoll-
mächtigten) zu erfolgen hat. Als zum Bezuge
von Waiſengeldern berechtigt gilt hierbei die
witwengeldberechtigte Mutter der Kinder.

Die Zuſendung erfolgt nur auf ſchriftlichen
Antrag der Berechtigten, welcher enthalten muß:

1. Die Erklärung, daß die Zuſendung und
Aushändigung des Geldes auf Gefahr
und Koſten des Empfängers geſchieht,

mich auf den Beinen zu halten, werde ich
ſelbſt die Leute führen. Aber auf alle
Fälle, wollen Sie es mir verſprechen

„Jch verſpreche es Jhnen,“ ſagte der Emir
voller Bewunderung. „Sie ſind ein ſo außer-
gewöhnlicher Menſch, das Unmögliche
ſcheint bei Jhnen möglich. Jetzt wage ich
ſelbſt faſt, zu hoffen, daß Sie es durchſetzen
werden. Wo ich kann, werde ich Sie un
terſtützen, und darauf, daß ich die Jhrigen
nicht vergeſſen werde, darauf können Sie ſich
verlaſſen. Aber ich beſchwöre Sie: ſchonen
Sie ſich! Der Wille des Menſchen iſt
ſtark. Er ſchafft Propheten und Märtyrer.
Aber das Schrankenloſe iſt Gottes Reich.
Wehe dem Sterblichen, der es ihm ſtreitig
machen will

n

Zwei Stunden darauf ſtieg der Seiden-
händler mit dem alten Murad und ſechs
handfeſten Bauern im Flußbette des Berduni
nach Zahle hinab. Die Bauern führten
Hacken und Spaten mit ſich. Die ganze
Geſellſchaft hatte Abd-el-Kader mit Dolchen
und Hinterladern ausgerüſtet, und alle trugen
weiße Turbantücher, ſo daß man ſie in der

Dunkelheit wohl für Druſen halten konnte.
Dennoch gingen ſie mit großer Vorſicht

Hütten der Stadt erreicht hatten, langſam in
dem dichten Geſtrüpp fort, das den jetzt nur
wenig Waſſer führenden Fluß umgab und
ſie vollkommen unſichtbar machte.

„Halt!“ flüſterte Murad, der als Führer
voran war, endlich, die andern herankommen

Zivilpenſionen Mtrtegewer Wikwen

zu Werke und krochen, als ſie die erſten

Januar 1904.
2. den Verzicht auf eine beſondere Benach-

richtigung von der Abſendung des Geldes,
3. die Verpflichtung, der zahlenden Kaſſe

von jedem Wechſel des Wohnſitzes (bei
Vermeidung der Aufhebung der Zu-
ſendung mittelſt Poſtanweiſung) recht-
zeitige Anzeige zu machen,

4. bei Hinterbliebenenbezügen die Verpflich-
tung, der zahlenden Kaſſe von dem Ab-
leben eines waiſengeldberechtigten Kindes
und, ſofern Waiſengeld über 16 Jahr
alter Töchter in Frage kommt, von deren
etwaiger Verheiratung, ſowie von dem
etwaigen Eingehen oder Wiedereingehen
einer Ehe ſeitens der Empfangsberech-
tigten ſelbſt unverzüglich Anzeige zu er-
ſtatten,

5. die Verpflichtung, im Monat März vor-
ſchriftsmäßige Jahresquittung an die
zahlende Kaſſe einzureichen, andernfalls
die Abſendungder nächſten Rate unterbleibt.

Gedruckte Formulare zu ſolchen Anträgen
werden bei den zahlenden Kaſſen mmentgeltlich
verabfolgt.

Merſeburg, den 1. Dezember 1903.
Königliche Regierung.

J. V.: v. Terpitz.

Bekanntmachung.
Am 14., 15. und 16. ds. Mts. findet von

9 bis 12 Uhr vormittags ein Scharſſchießen
der hieſigen Kompagnie des 36. Jnfanterie-
Regiments in dem Gelände zwiſchen dem
vom Denkmale an der Lauchſtedter Chauſſee
abgehenden Kriegſtädter Wege und den Ort-
ſchaften Atzendorf, Geuſa, Blöſien, in der
Richtung nach Niederclobicau ſtatt. Die in
das Gelände führenden Wege werden durch
Poſten geſperrt werden, deren Anordnungen
ich Folge zu leiſten erſuche.

Merſeburg, den 7. Januar 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
laſſend. „Wartet dort in dem großen Weiden
gebüſch. Wir müſſen hier in der Gegend des

Chans ſein. Jch will einmal hinauf und Um-
ſchau halt en.“

Der Seidenhändler gab ſeine Einwilligung,
nnd während die anderen ſich unter dem mit
wilden Roſenzweigen dicht durchwachſenen
Blätterdach verkrochen, erkletterte der Greis
den etwa drei Meter hohen Abhang.

Nach wenigen Minuten kam er mit der
Kunde zurück, daß ſie wirklich den Chan neben
ſich hätten, daß die Säcke noch an ihrer alten
Stelle auf der Tenne lägen, und daß im Chan
alles ruhig wäre.

Es galt nun zunächſt, den verſchütteten
Ausgang der alten Waſſerleitung aufzufinden.
Da der Abhang überall faſt gleichmäßig be-
wachſen war, keine leichte Aufgabe.

„Hierher!“ flüſterte Murad. „Hiermuß es ſein!“
Behutſam ſetzten die Bauern ihre Hacken

ein. Umſonſt. Ueberall Fels.
„Alſo hier! Jch weiß doch beſtimmt, daß

es in dieſer Gegend ſein muß. Es ſind frei-
lich zwanzig Jahre her. Aber wenn man
als Kind wo geſpielt hat, dann vergißt man
das nicht wieder!“

Wieder begannen die Bauern zu ſchaufeln.
Wieder vergeblich.

Pferdegetrappel ließ ſich oben vernehmen.
„Jns Gebüſch!“ befahl der Seidenhändler.
Jm Nu waren die ſieben Geſtalten unten

im Flußbett verſchwunden, als hätte die Nacht
ſie verſchlungen.

Erſt nach längerer Zeit wagte der Alte ſich
wieder hervor, um zu lauſchen. Es war

144. Jahrgang.

Bekanntmachung,
betreffend Eröffnung der beiden Häuſer des

Landtags der Monarchie.
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung

vom 30. d. Mts., durch welche die beiden
Häuſer des Landtags der Monarchie

auf den 16. Januar 1904
in die Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin
zuſammenberufen worden ſind, mache ich hier-
durch bekannt, daß die beſondere Benach-
richtigung über den Ort und die Zeit der
Eröffnungsſitzung in dem Bureau des Herren-
hauſes, hier, Leipziger Straße Nr. 3, und in
dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten,
hier Prinz Albrechtſtraße Nr. 5/6, am 15.
Januar 1904 in den Stunden von 9 Uhr
früh bis 8 Uhr abends und am 16. Januar
1904 in den Morgenſtunden von 9 Uhr früh
ab offen liegen wird.

Jn dieſen Bureaus werden auch die Le

ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mit
teilungen in bezug auf dieſe gemacht werden.

Berlin, 31. Dezember 1903.
Der Miniſter des Jnnern.

gez. Frhr. von Hammerſtein.

Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe 5 Nr. 1 bis 10 zu

den 21higen Köthen- Bernburger Eiſenbahn
Aktien über die Zinſen für die Zeit vom
1. Januar 1904 bis 31. Dezember 1913 nebſt
den Erneuerungsſcheinen für die folgende
Reihe werden vom 1. Dezember 1903 ab von
der Kontrolle der Staatspapiere in Berlin
SW. 68 Oranienſtraße 92/94, werktäglich von
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags
mit Ausnahme der drei letzten Geſchäfts
tage jedes Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der Kon
trolle der Staatspapiere am Schalter in
nichts. Wahrſcheinlich Späher, die aus den
Bergen zu ihrem Führer zurückkehrten.

Die Arbeit wurde alſo wieder aufgenommen,
und nach langem vergeblichen Suchen fand
man endlich, etwas weiter flußabwärts, eine
Stelle, wo das Erdreich nachgab. Während
Murad von oben aus die Umgegend beob-
achtete, ſchaufelten die Sechs nun tüchtig
darauf los, und bald hörten ſie von innen
her Stimmen.

„Wer iſt da?“
„Faris el 'Amo von Schtora,“ klang es

dumpf zurück.
Nun wurde mit verdoppelter Kraſt gearbeitet.

Die von drinnen halfen wacker nach, und bald
hatte man das letzte Stückchen Scheidewand
beiſeite geräumt.

Die Verbindung war hergeſtellt.
Rückzugsweg frei.

„Vorwärts denn!“ rief der Seidenhändler,
der, Abdel-Kaders Mahnung eingedenk, die
Zeit der Grabarbeit benutzt hatte, um ein
wenig auszucruhen. „Nehmt mich auf eure
Schultern und helft mir ein bischen von oben
her. Das Klettern möchte doch noch nicht
ſchmecken.“

So ging es den Abhang hinauf. Oben
ſtand ebenfalls Gebüſch. Dort wurde noch
einmal Halt gemacht, bis alle beiſammen
waren. Dann führte ſie Murad hinter einer
Roſenhecke weiter bis an den Rand der großen
Tenne. Es waren keine hundert Schrittbis dahin.

Fortſetzung folgt.)

Der
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Empfang zu nehmen oder durch die Regie-
rungs-Hauptkaſſen ſowie in Frankfurt a. M.
durch die Kreiskaſſe zu beziehen.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
der Staatspapiere ſelbſt wünſcht, hat ihr
perſönlich oder durch einen Beauftragten die
zur Abhebung der neuen Reihe berechtigenden
Erneuerungsſcheine (Zinsſcheinanweiſungen)
mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine
nummerierte Marke als Empfangsbeſcheinigung,
ſo iſt das Verzeichnis einfach, wünſcht er eine
ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt
vorzulegen. Die Marke oder Empfangsbe-
ſcheinigung iſt bei der Ausreichung der neuen
Zinsſcheine zurückzugeben.

Durch die Poſt ſind die Erneuerungs-
ſcheine an die Kontrolle der Staatspapiere
nicht einzuſenden, da dieſe ſich in Bezug auf
die Zinsſcheinausreichung mit den Jnhabern
d Scheine nicht in Schriftwechſel einlaſſen
ann.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben-
genannten Provinzialkaſſen beziehen will
hat dieſer Kaſſe die Erneuerungsſcheine mit
einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das
eine Verzeichnis wird, mit einer Empfangs
beſcheinigung verſehen, ſogleich zurückgegeben
und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine
wieder abzuliefern.

Formulare zu dieſem Verzeichnis ſind bei
den gedachten Provinzialkaſſen und den von
den Königlichen Regierungen in den Amts
blättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen
unentgeltlich zu haben.

Der Einreichunz der Aktien bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann,
wenn die Erneuerungsſcheine wbhanden ge
kommen ſind, in dieſem Falle ſind die Aktien
an die Kontrolle der Staatspapiere oder an
eine der genannten Provinzialkaſſen mittels
beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 24. November 1903.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

gez. v. Hoffmann.

Zur oſtaſiatiſchen Kriſe.
Merſeburg, 11. Januar.

Rußland hat geantwortet. Die AntwortNote hat Japan zwar nicht beſeiehiet 4 er

dieſes hält Zeit und Umſtände für noch nicht
geeignet, an Rußland ein Ultimatum zu
ſtellen. Es wird alſo vorläufig weiter ver-
handelt, und beide Teile gewinnen ſo Zeit,
weiter zu rüſten. Welchen Ausgang ſchließlich
die Verhandlungen nehmen werden, läßt ſich
ſchwer vorher ſagen, eins dürfte indeſſen ſicher
ſein, Rußland wird, falls ſich die Löſung der
Kriſe auf unblutigem Wege vollzieht, ſeine
Poſition in Oſtaſien wieder um ein Be
trächtliches verbeſſern und ſeine Einfluß-
Sphäre erheblich ausdehnen. Es geht lang
ſam vor, aber ſicher und die Jahre werden
es ſchließlich an ſein Ziel bringen. Der
Leidtragende dürfte wiederum England ſein.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Söul, 9. Jan. Der franzöſiſche Kreuzer

„Pascal“ wird in Chemulpo erwartet.
Port Said, 9. Jan. Der engliſche

Kreuzer „Diana“ iſt mit verſiegelter Ordre
nach dem Oſten abgegangen.

New-York, 9. Jan. Die „New- York
Tribune“ weiſt in einem Lejtartikel darauf
hin, daß man den ruſſiſch- japaniſchen Streit-
fall dem Haager Schiedsgericht unterbreiten
ſolle. Dem Artikel wird einige Bedeutung
beigelegt, da man annimmt, daß er von
Waſhington aus inſpiriert ſein könnte. Ein
demſelben Blatt aus Waſhington zugegangenes
Telegramm beſagt, Präſident Rooſevelt wolle
nicht in dem ruſſiſch- japaniſchen Konflikt ver
mitteln. Er würde zwar gern alles, was in
ſeinen Kräften ſtünde, auf dem Wege der
Vermittlung tun, wie beiden Nationen wohl
bekannt ſei, aber es ſei augenſcheinlich, daß
eine Einmiſchung von den beiden ſtreitenden
Nationen abgelehnt werden würde.

New-York, 9. Januar. Nach Meldungen
aus Tokio hat Japan ſo gut wie beſchloſſen,
die Verhandlungen mit Rußland fortzuſetzen.
Japan iſt zwar mit den Bedingungen Ruß-
lands unzufrieden, ſieht ſich jedoch nicht be
rechtigt, ein Ultimatum zu erlaſſen oder die
Verhandlungen abzubrechen. Bevor es zur
Gewalt ſchreitet, will Japan es nochmals
verſuchen, eine Aenderung der Vorſchläge
Rußlands zu erwirken. Die Verhandlungen
dürften einige Wochen dauern, doch gilt es
für ſehr unwahrſcheinlich, daß der Friede in
der Zwiſchenzeit geſtört wird.

Philadelphia, 9. Jan. „Philadelphia-
Record“ meldet, Japan habe ſich den Beſitz
des 22 Knoten laufenden türkiſchen Kreuzers
„Medſchidie“, der auf der Werft von Cramp
der Fertigſtellung entgegengehe, geſichert.

Japan habe dabei den von Rußland gebotenen
Preis von 2 Millionen Dollars überboten.

Paris, 9. Januar. Es wird verſichert,
daß in Rußland der Eindruck von Japans
jüngſt deutlich kundgegebener friedlicher Ge-
ſinnung der beſte ſei. Japan werde, wenn
es fortfahre, ſeiner Kriegspartei Halt zu ge-
bieten, Rußland bereit finden, bezüglich Koreas
zur Verſtändigung zu gelangen. Die ruſſiſche
Antwortnote weiſe hierzu die Wege. Jn
einer „Temps“-Note wird hervorgehoben, daß
der Großfürſt Alexander Michailowitſch den
Staatsrat Beſſibraſoff vollſtändig fallen
ließ, und damit die Kriegspartei in Peters-
burg ihre wichtigſte Stütze verloren habe.

London, 9. Januar. Von einem Ge-
währsmann, deſſen Kenntnis der Dinge un
beſtritten iſt, erfährt die „Daily News“, aus
dem Jnhalt der Antwort Rußlands
auf die japaniſche Note folge, daß nach An
ſicht Rußlands 1. die Mandſchureifrage
eine ſolche iſt, in der auch andere Mächte
außer Japan ein Recht haben, gefragt zu
werden. Rußland giebt es daher auf, irgend
ein bedingtes oder unbedingtes Verſprechen zu
geben, bis weitere Verhandlungen gepflogen
worden ſind; 2. daß Rußland im Hinblick
auf die unbefriedigenden inneren Zuſtände
in Korea es im gegenwärtigen Augen-
blick nicht an der Zeit hält, das Einver-
ſtändnis mit den Bedingungen des engliſch-
japaniſchen Vertrages, wie es in der japa-
niſchen Note vom 21. Dezember vorigen
Jahres gefordert wurde, zu erklären. Als
Gegenvorſchlag regt Rußland die Neutrali-
ſierung Nord Koreas an. 3. Auf die japa
niſche Forderung eingehend, Rußland ſolle
die Beſetzung von Yongampho und
ſeine Abſichten auf Maſampho aufgeben, giebt
Rußland zu erwägen, daß in dieſem Augen
blick ſeine Anweſenheit in Yongampho un-
bedingt notwendig ſei, während es in Bezug
auf Maſampho bereits erklärt hat ſeine
maritimen Bedürfniſſe erforderten den Beſitz
einer Kohlenſtation an der Südküſte, und
ſeine Anweſenheit dort bedeute keinesfalls
eine Bedrohung Japans.

London, 9. Jan. Alle Meldungen aus
Tokio erklären übereinſtimmend, daß Ruß-
kands Antwort unbefriedigend ſei. Man be-
zweifelt hier, daß Japan die Fortſetzung der

Unterhandlungen für möglich halten wird
und erwartet jetzt die längſt prophezeiten
Schritte in Korea. Das japaniſche Kabinett
iſt aber offenbar geſtern noch zu keinem Ent
ſchluß gekommen. „Daily Telegraph“ hört
aus Tokio, China habe dort ſeine Hilfe be
ſtimmt zugeſagt, „Standard“, daß in leitenden
japaniſchen Kreiſen die beſtändigen Bemüh-
ungen der kontinentalen Preſſe, Rußland als
friedliebend und Japan als aggreſſiv hinzu-
ſtellen, tief erbittern.

Crimmitſchan.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe bringt faſt

täglich Mitteilungen über den Crimmitſchauer
Streik. Sie verfolgen alle den Zweck, die Streiken
den zum Ausharren zu ermuntern und die Arbeit
geber möglichſt von einer Fortführung des
Kampfes abzuſchrecken. Wer jedoch tiefer ſieht,
merkt, daß die Ergüſſe der ſozialdemokratiſchen
Preſſe nicht ſo recht von Herzen kommen, ſie
glaubt eben ſelbſt nicht mehr an einen Sieg
der Arbeiter. Dieſes Gefühl iſt auch durch
aus richtig. Die Arbeitgeber werden, ſo
ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“, das Preß-
organ des Zentralverbandes der deutſchen Jn
duſtriellen, den ihnen aufgedrängten Kampf
bis zum Ende führen und werden, worauf es
vor allem ankommt, dazu auch in der Lage
ſein, weil die wöchentlich nötigen Kriegskoſten
im Betrage von etwa 150000 Mark von der
geſamten deutſchen Jnduſtrie aufgebracht
werden.

Nun klammert ſich die ſozialdemokratiſche
Preſſe, die, obſchon ſie ſo tut, als würden
auf der Seite ihrer Gegner nurwinzige Summen
aufgebracht, von dem Opfermut der deutſchen
Induſtriellen und ihrem Einſtehen für die
Crimmitſchauer Kollegen genau unterrichtet
iſt, an die von irgend einer Seite gefallene
Aeußerung, bei längerem Beharren der Arbeit-
geber auf ihrem Standpunkt ſei die nächſte
Saiſon für Crimmitſchau verloren, weil man
dort nicht in der Lage ſei, die Muſterkollek-
tionen dafür herzuſtellen. Das iſt ein
großer Jrrtum und bleibt ein ſolcher, wenn
ihn auch Blätter anderer Parteirichtungen
nachbeten.

Jn weiten Kreiſen iſt man über die eigent-
lichen Crimmitſchauer Arbeitsverhältniſſe nicht
zutreffend unterrichtet. Man muß nicht etwa
annehmen, daß in Crimmitſchau die Textil-
fabriken ſtillſtehen. Jm Gegenteil, es
wird überall darin gearbeitet.
Die meiſten Crimmitſchauer Tegxtilfabriken
ſind mittlere und kleine Betriebe, nur wenige
haben über 100 Arbeiter. Sie alle halten

die Dampf- und Arbeitsmaſchinen im Gange,
ſchon um den Arbeitswilligen, die fortgeſetzt
zuſtrömen, Arbeitsgelegenheit zu geben. Es
iſt, was nebenbei bemerkt werden mag, die
Einrichtung getroffen, daß die ankommenden
Arbeitswilligen prozentual nach der Größe
der einzelnen Betriebe an dieſe verteilt werden.
Dadurch iſt es erreicht, daß die Betriebe faſt
durchweg etwa den vierten oder fünften Teil
ihrer früheren Arbeiterſchaft beſchäftigen.
Dieſe Arbeitswilligen ſtellen die not
wendigen Muſterkollektionen für
die nächſte Saiſon her; ja die Arbeit
iſt ſoweit gefördert, daß ſchon jetzt Kollektionen
in die Welt hinausgeſandt werden können.

Selbſtverſtändlich iſt die Aufrechterhaltung
der Betriebe unter den geſchilderten Ver
hältniſſen nur unter Opfern möglich, dafür
aber, daß dieſe Opfer gebracht werden können,
ſteht die geſamte Jnduſtrie ein, von der eine
Unterſtützungsaktion eingeleitet iſt, die von
Tag zu Tag größere Erfolge erzielt. Daß
die Abnehmer des Crimmitſchauer Fabrikats
mit dem Aufgeben von Beſtellungen an die
Crimmitſchauer Textilinduſtriellen zurück-
haltender ſind als früher, iſt unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen nicht weiter wunder
bar, ebenſo wie es ſelbſtverſtändlich iſt, daß
die Crimmitſchauer Arbeitgeber ſelbſt an
geſichts der Unſicherheit in der Fabrikation
äußerſt vorſichtig in der Annahme von Be
ſtellungen, namentlich auch wegen der Liefer-
friſten ſind. Das iſt der Schaden, den das
Crimmitſchauer Gewerbe erleidet; er wird
eben in den Kauf genommen und kann es
infolge der Unterſtützung der geſamten Jn-
duſtrie. Daß aber eine Unmöglichkeit zur
Herſtellung der für die nächſte Saiſon not-
wendigen Muſterkollektionen in Crimmitſchau
vorliegt, iſt unrichtig. Unzutreffend iſt darum
auch, daß deshalb die Arbeitgeber geztwüngen
ſein werden, den Kampf aufzugeben, ehe er
bis zum Ende durchgefochten iſt.

Crimmitſchau, 8. Jan. Der hieſige
„Anzeiger“ iſt gegenüber anders lautenden
Meldungen zu der Erklärung ermächtigt, daß
unſere Textil induſtriellen auf weitere
Vermittlungsverſuche ſich nicht
ein laſſen können. Sie ſtehen noch heute
wie von Anfang an auf dem Standpunkt,
daß der Zehnſtundentag für hier nur in Ver
bindung mit den konkurrierenden dar tädten
eingeführt werden kann. Ein Nachgeben ſei
ausgeſchloſſen. Da nun faſt täglich fremde
Arbeiter eintreffen, wird die Möglichkett für
die hieſigen Arbeiter, wieder Beſchäfrigung zu
erhalten, immer fraglicher.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte heute vor
mittag dem Gottesdienſte in der Garniſon
kirche zu Potsdam bei und empfing um 128,
Uhr den Miniſter Budde. Abends traf der
Kaiſer in Berlin ein, begab ſich ins Kgl.
Schauſpielhaus und wohnte der Vorſtellung
von Blumenthal's „Wenn wir altern“ bei.
Morgen früh gedenkt der Kaiſer nach
Schleſien zu reiſen.

Der Landtag wird am 16. ds. Mts.
durch den König perſönlich eröffnet werden.

Der Verſuch der Sozialdemokratie
die Crimmitſchauer Arbeitgeber zu verge-,
waltigen, hat unter Führnng des Zentral-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller
weiteſte Kreiſe der Jnduſtrie zur Abwehr ver
einigt. Von den verſchiedenſten Seiten iſt
in den letzten Wochen aber auch an den
Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller die
Aufforderung ergangen, über den zeitigen
Anlaß hinaus eine dauernde Organi-
ſation der deutſchen Arbeitgeber zu
ſchaffen, die unberechtigten Anforderungen
agitatoriſch verhetzter Arbeitermaſſen erfolg-
reichen Widerſtand zu leiſten vermag. Der
Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller ſieht
in dieſer vielfältigen Aufforderung, eine ſolche
Organiſation zu ſchaffen, ein ehrendes Zeichen
des Vertrauens ſehr zahlreicher deutſcher Jn
duſtrieller. Jn den nächſten Tagen findet
eine Sitzung des Direktoriums des Zentral-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller ſtatt, und
die entſcheidenden Beſchlüſſe, für die Herr
Generalſekretär Bueck bei ſeinem kürzlichen
Aufenthalt in Düſſeldorf und Köln ſchon
die Zuſtimmung ſehr vieler hervorragender
Jnduſtrieller erhalten hat, werden bereits in
kürzeſter Zeit der Jnduſtrie unterbreitet werden.

Serbien.
Belgrad, 9. Januar. Durch Ausloſung

wurden die Adjutanten des Königs
Oberſtleutnant Bozanowitſch, Major Giuritſch
unddie Ordonnanzoffiziere Hauptmann Koſtitſch
und Oberleutnant Antitſch zum Austritt aus
dem Hofdienſt beſtimmt. Zu Nachfolgern der
ausſcheidenden Adjutanten hat der König die

f aber bevorſteht.

Majore Jowanowitſch, Barjaktarewitſch und
zu Nachfolgern der ausſcheidenden Ordonnanz-
offiziere die Hauptleute Akimowitſch, Welimi-
rowitſch und Milditſch ernannt. Von den
aus geſchiedenen Offizieren gehören alle außer
Giuritſch dem Kreiſe der Verſchworenen an.
Die neuernannten Hofbeamten waren nicht
unter den Verſchworenen, ſollen aber mit
jenen ſympathiſieren. Jn gut informierten
politiſchen Kreiſen hält man die Erſetzung
des gegenwärtigen Kabinetts für ein Kabinett
Paſitſch für wahrſcheinlich. Neben dem Bud-
get ſcheint auch die Frage des Adjutanten
wechſels die Stellung des gegenwärtigen
Kabinetts erſchüttert zu haben. Jn den
nächſten Tagen dürften auch die übrigen Ge-
ſandten Belgrad verlaſſen haben, mit Aus
nahme von Fethy Paſcha.

Lokales.
Merſeburg, 11. Januar.

Weihnachtsfeier Die Loge Burg-
wart Nr. 587 hatte geſtern, Sonntag, nach-
mittag im Café Bellevue“ eine nachträgliche
Weihnachtsfeier veranſtaltet, zu der ſich zahl
reiche Familien eingefunden hatten. Haupt
ſächlich waren es Kinder, die das Kontingent
ſtellten und denen ja auch vornehmlich der
Nachmittag gelten ſollte. Ein gemeinſchaſtliches
Lied leitete die Feier ein, worauf Frl. von
der Heyde den Prolog ſprach. Die Feſt
rede hielt Herr Paſtor Wernicke, in der
er auf die Beſtrebungen der Guttempler-Logen zu
ſprechen kam nur eitel Vorurteil ſei es, daß
noch die große Maſſe der Abſtinenzbewegung
fern ſtehe. Ausgeſtattet mit einer reſpektablen
Rute erſchien Knecht Ruprecht, der den fröhlichen
Kindern außer Nüſſen eine mit allerhand
Süßigkeiten gefüllte Düte brachte. Die Zeit
1 war unterdeſſen auf 6 Uhr abends vorgerückt
und mahnte zum Aufbruch für die Kleinen.
Am Abend waren die Mitglieder der Loge,
ſowie Gäſte in anſehnlicher Zahl wiederum
verſammelt. Nach einem muſikaliſchen Pot-
pourri und diverſen Vorträgen folgte allge-
meine Kaffeepauſe, Verloſung und Auktion.
Den Schluß des Programms bildete S 11.
Entgegen ſeiner ſonſtigen Auslegung lautete
dieſer: „Es wird weiter getanzt.“ Der
Verlauf dieſer ſchönen Feier bewies, daß
man ſich, auch ohn dem Alkohol zu huldigen,
a ſchaſtlicz gemütlich amüſant uünterhalten
ann.

Ueber die Ausgabe neuer Fünfzig-
pfennigſtücke wird gemeldet, daß die Üm-
geſtaltung des Fünfzigpfennigſtückes gegen-
wärtig im Reichsſchatzamte noch Erwägungen
unterliegt, deren Abſchluß binnen kurzem

Die Einführung eines neuen
Zwanzigpfennigſtückes wird indes nicht be
abſichtigt.

Krüppelzählung in der Provinz
Sachſen. Von der Direktion der Pfeiffer-
ſchen Anſtalten wird zurzeit eine umfang
reiche Krüppelſtatiſtik in der Provinz Sachſen
veranſtaltet, die den Zweck hat, einen Ueber
blick über das gewaltige Gebiet des Krüppel-
elends zu verſchaffen. Da die Erfahrung
gelehrt hat, daß mit ſeltenen Ausnahmen
nur die jüngeren Krüppel beſſerungsfähig ſind,
ſo werden nur diejenigen gezählt, die noch
nicht über 14 Jahre alt ſind. Der Ober
präſident hat der Arbeit durch eine entſprechende
Verfügung und durch Verteilung der Zähl-
bogen wirkſame Unterſtützung erwieſen. Jm
Laufe des Februar ſoll das Ergebnis ver-
öffentlicht werden. Die vor zwei Jahren in
Schleſien veranſtaltete Zählung hat in dieſer
Provinz das Vorhandenſein von 2404 Krüppel
kindern in ſchulpflichtigem Alter ergeben, von
denen 66 Prozent ihre Verkrüppelung erſt
ſpäter erworben hatten. Zahlreiche Zeit
ſchriften haben damals die Ecrgebniſſe ver-
wertet, die zum Teil recht überraſchende Fälle
zutage gefördert haben. Dadurch iſt das
Intereſſe vieler Kreiſe erweckt worden, die
von der Wichtigkeit der Krüppelpflege bisher
keine Ahnung hatten.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 8. Jan. Jnfolge der

bisher anhaltenden Kälte ſind nun ſämtliche
Weiher und Teiche, deren reicher Schilfbeſtand
gerade den Wildenten als beſonderer
Lieblingsaufenthalt dient, zugefroren und
auch die Elſter hat ſich mit einer Eisdecke
überbrückt, die nur einzelne offene Stellen,
wo der Fluß ſtarke Strömung hat, aufweiſt;
auf dieſen tummeln ſich nun jetzt Hunderte
von Wildenten, die hier auch Nahrung finden.
Für den Jäger iſt es jedoch äußerſt ſchwierig,
ſich dem Wilde, das ſehr ſchlau iſt, auf Schuß
weite zu nähern, da ſich die Tiere beim
Nahen von Menſchen in ſchwindelnde Lüfte
erheben, ſich außer Bereich des Feuerrohrs
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ſetzen und dann Fluß auf- oder abwärts
wieder auf offenen Stellen einfallen.

Halle, 9. Januar. Wegen Unter-
ſchlagung von Briefen verhaftet wurde
ein Poſthülfsbote. Unter den Folgen der
Silveſterbowle erſchien ihm das Treppenſteigen
zu beſchwerlich und ſo verbrannte er
die ihm für die Anwohner des Moritzzwingers,
des Moritzkirchhofs und der Zenkerſtraße über-
gebenen Briefe, darunter auch mehrere behörd-
Jiche Schreiben. Durch Reklamation eines
auswärtigen Notars kam die Sache ans Licht.

Halle, 10. Januar. Beim Wechſel des
Kaſſiererpoſtens im Allgemeinen Halle-
ſchen Turn verein ſoll ſich herausgeſtellt
haben, daß das Vereinsvermögen von etwa
1400 Mark nahezu verſchwunden ſei die ge-

richtliche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet,
wie mitgeteilt wird.

Quedlinburg, 9. Jan. Der vor kurzem
hier verſtorbene Rentier Aug. Meyer, früher
Mühlenbeſitzer, hat der Stadt teſtamen-
tariſch die Summe von 75000 M. ver-
macht, die zum beſten des ſtädtiſchen Kranken-
hauſes verwandt werden ſoll. Außerdem hat
der Verſtorbene der Stadt ſeine wertvolle
Naturalienſammlung und andere Gegenſtände
überwieſen.

Roßleben, 7. Jan. Geſtern nachmittag
verunglückte der Handarbeiter Martin mit
einem einſpännigen Ochſenwagen. Das junge
Tier wurde ſcheu, und bei dem Bemühen, den
Ochſen aufzuhalten, kam der ſchon ältere
Mann unter die Räder, während der Wagen
einen Schaukaſten mit Photographien zer-
trümmerte. Der Verunglückte erlitt ſo ſchwere
Wunden, daß er heute nacht geſtorben iſt.

Bad Köſen, 9. Jan. Heute nachmittag
vergnügte ſich der ſechsjährige Knabe des Ar-
beiters Guſt. Matthes auf dem Eiſe
der Saale mit Schuſſeln, wobei er in das
offene Waſſer geriet. Die Verſuche, ihn dem
feuchten Elemente zu entreißen, waren erfolg-
los, und der Kleine trieb im Strome bis zur
Brauerei hinunter, wo es endlich dem Arbeiter
Karl Ziege gelang, ihn noch lebend an das
jenſeitige Ufer zu ſchaffen. Leider aber hatte
das eiſige Bad doch traurige Folgen denn
ſchon nach kurzer Zeit gab das bedaueris-
werte Kind, nachdem es führend noch ſei
Abendgeber geſprochen, den Geiſt auf

Vermiſchtes.
Mailand, 9. Jan. Der Buchhalter einer

großen Lederfirma in Turin iſt nach Unterſchlagung
von 1 Millionen Lire flüchtig geworden. Auch
die Banca Romana iſt um 300000 Lire geſchädigt.

Gerichtszeitung.
Berliu, 9. Jan. Das Landgericht I verhandelte

geſtern gegen die Vorwärtsredakteure Leid und
Kaliski, welche beſchuldigt ſind, durch mehrere
Artikel über die Wahlkrawalle in Laurahütte (Ober-
ſchleſten) dortige Gendarmen und Polizeibeamte
ferner den Arzt Narocki und den Amtsvorſteher
Schröter beleidigt zu haben. Die Angeklagten
werden der Beleidigung in vier Fällen für über
führt erachtet und Leid zu ſechs Monaten, Kaliski
zu vier Monaten und einer Woche Gefängnis ver-
urteilt. Das Erkenntnis iſt im „Vorwärts“ und
in mehreren anderen Blättern zu veröffentlichen.

Torgau, 7. Januar. Ein kraſſer Fall von
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ge-
langte in der Sitzung der hieſigen Strafkammer vom
Dienſtag zum gerichtlichen Austrag. Am 17. April
vorigen Jahres trat beim Malermeiſter Pietzſch in
Schlieben der Malergehilfe Richard Ruth aus Berlin
in Arbeit. Eine am Montag, den 20. April, auf
Rittergut Stechau auszuführende Arbeit wurde auf
Veranlaſſung des Ruth bereits am Sonnabend vor
her in Angriff genommen. Trotzdem der Maler-
meiſter Pietzſch dem Ruth ausdrücklich und wieder-
holt unterſagt hatte, am Sonntag die Abbeit fort-
zuſetzen, arbeitete letzterer dennoch an dieſem Tage
zuſammen mit einem Lehrling, den er dazu auf-
forderte. Nun ereignete es ſich, daß Ruth, da er
dem Trunke ergeben war, ſchon am Dienſtag darauf
wieder aus ſeinem neuen Dienſtverhältnis entlaſſen
werden mußte. Um ſich für dieſe Maßnahme ſeines
Meiſters zu rächen, erſann ſich Ruth folgenden Weg
Er ſchrieb an den Amtsvorſteher für Stechau und
an den Magiſtrat in Schlieben je eine Poſtkarte, in
der er den Pietzſch beſchuldigte, daß er ohne poli-
S Genehmigung am Sonntag ihn und den
ehrling habe arbeiten laſſen. Die Grundloſigkeit

dieſer Denunziation ſtellte ſich jedoch alsbald heraus
und die Folge war die Einleitung des Strafver-
fahrens gegen Ruth wegen wiſſentlich falſcher An-
ſchuldigung, welches in obiger Sitzung mit ſeiner
Verurteilung zu einem Jahre Gefängnis, ſowie Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren endete. Auch wurde dem
Beleidigten die Publikationsbefugnis zugeſprochen.

Köln, 9. Jan. Jn dem Fluchtbegünſti-
gungs- Prozeß gegen Bauer und Genoſſen
wurde heute das Urteil gefällt. Schutzmann
Schnitzler wurde zu 1 Jahr, Frau Adele Bauer zu
2 Monaten, Fritz und Eugen Bauer wurden zu je
1 Monat, Harro Bauer und Rechtsanwalt Mayer
zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Eine Eiſenbahnfahrt in Japan. Jn

i n Lande „fährt ſich's“ am angenehmſten
auf der Eiſenbahn Hermann Le Roy

Collins beantwortet die Frage im
Mall Magazine“, indem er Eiſenbahnfahrten
in den verſchiedenſten Ländern ſchildert. Be
ſonders intereſſant iſt ſeine Schilderung einer
japaniſchen Eiſenbahnfahrt. Jn Japan reiſt
man ſo billig, wie in keinem anderen Lande
der Welt. Von Nagaſaki nach Yokohama
beträgt die Entfernung 1130 Kilometer, und
eine Fahrkarte erſter Klaſſe koſtet nur etwas
mehr als 40 Mark; in der dritten Klaſſe
kann man die weite Reiſe ſchon für 10 Mk.
machen. Bei ſo beſcheidenen Preiſen dürfen
die Reiſenden allerdings keine allzu große
Fahrgeſchwindigkeit beanſpruchen die japa-
niſchen Eiſenbahnen begnügen ſich denn auch
mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
25 Kilometern in der Stunde. Es iſt ſehr
ſelten, aber es kommt vor, daß Schlafwagen
oder Speiſewagen dieſen Schneckenzügen ein
einigermaßen europäiſches Ausſehen ver-
leihen Ein europäüiſcher Reiſender kann ſich
aber in dieſen Speiſewagen trotzdem nicht
wohl fühlen, da die Tiſche und Stühle ſo
klein ſind, als wenn ſie einem Puppenmobi-
liar entnommen wären es iſt eben alles nur
für japaniſche Figuren berechnet. Und doch
wollen die Japaner von den Speiſewagen
nichts wiſſen und kaufen ſich ihre Lebens-
mittel lieber auf den Stationen: gekochter
Reis und halbrohe Fiſche, das iſt alles, was
ſie während der zwei Tage und zwei Nächte
dauernden Eiſenbahnfahrt genießen. Eine
junge Dame aus der beſten Geſellſchaft be-
tritt den Wagen. Sie zieht ſofort ihre
Schuhe aus, klettert auf die Bank und ſetzt
ſich, indem ſie die Beine kreuzt, wie ein
Schneider. Dann zündet ſie ſich eine Ciga-
rette an oder eines jener winzigen Pfeifchen,
die einem echten Raucher kaum einen oder
zwei „Züge“ liefern würden. Der Mann in
der blauen Uniform, der an der Tür erſcheint,
iſt der Schaffner. Er nimmt böflich ſeine
Mütze ab und macht zwei tiefe Verbeugungen.
Dann bleibt er vor jedem Reiſenden ſtehen,
macht wieder zwei Verbeugungen und fragt
mit allen durch die japaniſche Höflichkeit vor
geſchriebenen Formen, ob der Herr oder die
Dame nicht vergeſſen habe, vor der Abfahrt
eine Fahrkarte zu kaufen. Es verdient be-
merkt zu werden, daß die Reiſenden in allen
Klaſſen ſo höflich behandelt werden, und
dann ſei noch erwähnt, daß die erſten Klaſſen
faſt immer leer ſind, da man eine Fahrt in
der erſten Klaſſe für einen unerhörten Luxus
hält. Sehr merkwürdig iſt das, was Le
Roy Collins über die deutſchen Eiſenbahnen
ſagt. Er rühmt vor allem die ſchöne Hal-
tung des Perſonals und fährt dann fort:
„Jn den Staaten des Kaiſers Wilhelm II.
ſind die Bahnbeamten alle geweſene Soldaten,
die ſich der Jlluſion hingeben, daß ſie noch
immer unter den Fahnen ſind, Ein Bahn-
hofsinſpektor iſt ſo ſtolz auf ſeine Uniform,
wie ein mexikaniſcher General. Die furcht-
ſamen oder unerfahrenen Reiſenden, die gern
ſo oft als möglich mit den Beamten in Be-
rührung bleiben wollen, ſind ganz gerührt
und glücklich wenn ſie von den Eiſenbahn-
beamten überall bemuttert werden, aber die
Ausländer, die einen etwas mißtrauiſchen
Charakter haben, ſehen die Einmiſchung der
Beamten in ihre Privatangelegenheiten nicht
gern und können ſich an das militäriſche und
väterliche Verfahren, das auf den deutſchen
Eiſenbahnen üblich iſt, nicht gewöhnen.“ Für
die beſten Eiſenbahnen in Europa hält Le
Roy Collins die franzöſiſchen. Seine Be-
merkungen über die deutſchen Eiſenbahnen
enthalten wohl ein Körnchen Wahrheit, aber
im allgemeinen ſind ſie doch ſtark übertrieben.

Ueber die unfreiwillige Fahrt auf
einer Eisſcholle, die an der Küſte des
Aſowiſchen Meeres faſt zweihundert Fiſcher in
die See machen mußten, kommen jetzt genauere
Berichte aus Südrußland. Danach löſte ſich
die Scholle, auf der die Fiſcher ſtanden und
durch ins Eis gehauene Löcher fiſchten, ganz
urplötzlich kos und trieb, von ſtarkem Winde
gefaßt, in die See hinaus. Diejenigen, die
vom Ufer aus ihr Abtreiben bemerkten, ſahen,
wie die Eisſcholle mit anderen zuſammenſtieß,
bis ſich große Stücke von der urſprünglichen
Scholle gelöſt hatten. Die Dorfpolizei ſandte
einen Schlitten zur nächſten Telegraphen-
ſtation, die ungefähr 32 Kilometer entfernt
iſt, mit dem dringenden Geſuch, telegraphiſch
Dampfer nach Berdpanſk zu beordern. Das
Wetter war zu der Zeit ſtürmiſch und es fiel
dichter Schnee. Die Scholle wurde am Nach
mittag des 28. Dezember von einem Zollboot
geſichtet, das auf die Nachricht von dem Un-
glücksfalle des Abends zuvor zur Rettung
ausgefahren war. Als es an den Eisberg
herankam, zeigte ſich, daß viele der Männer
vollſtändig erſchöpft von der Kälte waren;
mehrere hatten den Gebrauch ihrer Finger
oder Zehen durch Froſt verloren, während ein
Mann wie es heißt, durch die lange Haft

„Pall f auf der Scholle wahnſinnig geworden iſt.
Die Arbeit, die Leute von der Scholle her-
unterzubringen, die fortwährend drohte, noch
weiter zu zerbrechen, war höchſt mühſam.
Leitern und Bretter mußten über den Rand
der Eismaſſe geſtreckt werden, und die Krahne
des Zollbootes mußten benutzt werden, um
viele der Fiſcher an Deck aufzuwinden, deren
ſteife Glieder es ihnen unmöglich machten, an
Bord zu klettern.

Eine drollige Szene ſpielte ſich nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“ bei der Zwangs-
verſteigerung eines Papageis in der ſtädtiſchen
Pfandkammer zu Berlin ab. Es hatten ſich
zahlreiche Händler eingefunden, die jedoch bei
der Verſteigerung ſich ziemlich zurückhaltend
zeigten, weil alle Verſuche fehlſchlugen, den
Vogel zum Sprechen zu veranlaſſen. Nur
zwei Händler beteiligten ſich lebhafter bei der
Verſteigerung einer ſuchte ſeinen Konkurrenten
regelmäßig mit dem Rufe: „Na, noch 'ne
Mark“ zu ſchlagen. Als der Preis bis auf
42 M. getrieben wa, bot letzterer nicht mehr
mit. Der Gerichtsvollzieher war eben im
Begriff, den Zuſchlag zu erteilen, als plötzlich
der Papagei ausrief: „Na, noch 'ne Mark!“
Dieſe unerwartete Vermehrung der Bieter
verurſachte natürlich lebhaftes Gelächter es
kamen ſofort erhöhte Gebote, und ſchließlich
wurde der Vogel zu dem Preiſe von 126
M. verkauft.

Eine Prinzeſſin in Konkurs. Prin-
zeſſin Alexandra von Yſenburg und
Büdingen, eine Enkelin des letzten Kur-
fürſten von Heſſen, iſt am verfloſſenen Sonn-
abend in Konkurs gekommen, der von ihrem
zweiten Manne, von dem ſie geſchieden iſt,
beantragt worden iſt. Prinzeſſin Alexandra
hatte, nachdem ihre Ehe mit einem Vetter
gelöſt worden war, einem Herrn v. Pagen-
hardt aus Braunſchweig die Hand gereicht
und mit dieſem in Stuttgart ein ſehr vor
nehmes Haus geführt. Auch dieſe Ehe, aus
der ſechs Kinder entſproſſen, wurde geſchieden,
und die Prinzeſſin ſicherte bei der Scheidung
ihrem Manne eine jährliche Rente von 5000
M. zu und verpflichtete ſich, die Kinder zu
erziehen. Jahrelang wurde die Rente, die im
Falle der Wiederverheiratung des Barons von
Pagenhardt in Wegfall kommen ſollte, pünktlich
bezahlt. Als ſpäter der geſchiedene Gatte
um ſeine Rente beſorgt wuroe, ließ er zu
ſeinen und der Kinder Gunſten auf das
ſeiner geſchiedenen Frau gehörige Anweſen
Falkenberg bei Kaſſel eine Zwangshypothek
von 300000 M. eintragen und beantragte
die Entmündigungder Prinyzeſſin. Da dieſe durch
die Anträge des Herrn v. Pagenhardt in ihrer ge
ſchäftlichen Bewegungsfreiheit ſehrbehindertwar
verſtändigte ſie ſich nach der Voſſ. Ztg. mit
ihrem zweiten Manne und ſicherte ihm die
Rente von 5000 M. lebenslänglich zu. Nicht
lange nach dieſer Zuſicherung heiratete B ron
v. Pagenhardt die Tochter des Millionärs
Strohmeyer in BadenBaden. Jm Hinblick
auf dieſe Tatſache einerſeits und in Berück-
ſichtigung ihrer mittlerweile ungünſtig ge
wordenen Finanzlage anderſeits ſtellte die
Prinzeſſin die Zahlung der Renten ein und
wurde dadurch ihrem geſchiedenen Gatten eine
größere Summe ſchuldig. Als nach dem
Tode des alten Fürſten von Yſenburg und
Büdingen zu Wächtersbach ſich die Finanzen
der Prinzeſſin nicht beſſerten, verlor Baron
v. Pagenhardt die Geduld und beantragte
den Konkurs.

Auf merkwürdige Weiſe ums Leben
gekowmen iſt in Chateau d'Oer (Waadt(
en Jtaliener. Jn einer Wirtſchaft erloſch
plötzlich das elektriſche Licht. Ein junger
Jtaliener nahm, um die Urſache der plötz-
lichen Unterbrechung zu ermitteln, die Glas-
birne in die Hand. Jm nämlichen Augen-
blick war der Strom wieder hergeſtellt, das
Licht glühte wieder, der junge Mann brach
als lebloſe Maſſe zuſammen. Verſuch, ihn
durch künſtliche Atmung wieder zum Leben
zu bringen, ſchlugen fehl. Man kann ſich
den Fall nicht anders erklären, als daß der
Jtaliener, vielleicht an einem Herzfehler
leidend, durch das plötzliche Erſtrahlen des
Lichtes und einen leichten, ungefährlichen
elektriſchen Schlag buchſtäblich zu Tode er-
ſchrocken ſei.

Ein Rückgang in der Zahl der
Kinder macht ſich in Berlin im Verhältnis
zur Geſamtbevölkerung immer ſtärker geltend.
Dieſe Bewegung hat ſeit der letzten Volks-
zählung, aus Zeren Ergebnis ſie deutlich zu
erheben war, fortgedauert. Für die Jahre
zwiſchen den Volkszählungen läßt ſie ſich an
der Perſonenſtandsaufnahme meſſen, die all
jährlich zunt Zwecke der Steuerveranlagung
vorgenommen werden. Es wird dabei unter-
ſchieden zwiſchen Perſonen, die bis 14 Jahre
alt, bezw. die über 14 Jahre alt ſind. Bei
der Aufnahme für das Steuerjahr 1902 03

hat ſich nun ergeben, daß die Zahl der bis
14 Jahre alten Perſonen, alſo der Kinder,
ſogar an ſich zurückgegangen iſt. Jn der
Liſte für 1901,02 hatten 437854 Kinder und
1407940 über 14 Jahre alte Perſonen ge-
ſtanden. Jn der Liſte für 1902/03 ſtanden
1419469 über 14 Jahre alte Perſonen, aber
nur noch 436791 Kinder. Der Arnteil
der Kinder an der Geſamtbevölkerung ſtellt
ſich hiernach für 1902/03 nur noch auf 235
vom Tauſend, während er im vorhergehenden
Jahre 236 vom Tauſend geweſen war. Fünf
Jahre vorher war er noch 247 vom Tauſend,
zehn Jahre vorher noch 256 vom Tauſend
geweſen.

Anf der Jagd tötlich verunglückt
iſt, wie aus Königsberg i. Pr. gemeltet
wird, der 36 jährige Sohn des früheren frei
ſinnigen Reichstagsabgeordneten Gursbeſitzers
Bräſicke-Eſſeruppen. Als er bei einem
Jagdausflug einen Zaun überſteigen wollte,
entlud ſich ſein Gewehr, und die Ladung
drang ihm in den Unterleib. Der ſchweren
Verletzung erlag Bräſicke nach kurzer Zeit.

39 Millionen Deutſche auf der
ganzen Erde berechnet der „Alldeutſche Atlas“
des Profeſſors Langhans, der ſoeben in 2.
Auflage erſchienen iſt, gegen 1900 macht das
eine Vermehrung um 4 Mill. Von den
89 Millionen fallen 772 Millionen auf
Europa, 11 Millionen auf Amerika, Mill.
auf Afrika, der Reſt auf Aſien und Auſtra-
lien. Von der Geſamtzahl ſind rund 30 Mill.
Niederdeutſche (Reichsplattdeutſche, Nieder-
länder, Flamen, Buren). Nach Langhans
giebt es 56 deutſche Großſtädte auf der Erde,
d. h. Orte mit über 100000 deutſchen Ein-
wohnern, nämlich 33 im Deutſchen Reiche,
9 in den Vereinigten Staaten, 9 in den

kleineren Staaten deutſcher Nationalität“
(Schweiz, Niederlande, Belgien), 3 in Oeſter
reich-Ungarn, 2 in Rußland (Riga und Lodz).

Eine Eiſenbahn-Gepäckerpedition als Lager
ſtätte für geſtohlene Sachen wurde, der „Staatsb.
Ztg.“ zufolge, in Potsdam entdeckt. Die eben
aus dem Zuchthaus entlaſſene, oftmals wegen Dieb-
ſtahls beſtrafte Witwe Pfeiffer fing aufs neue
wieder an zu ſtehlen, indem ſie in Potsdam und
den Berliner Vororten die Gelegenheit, die ſich ihr
hei den Einkäufen uſw. bot, wahrnahm. Sie gab
die geſtohlenen Sachen ſtets als Aufbewahrungs-
gepäck in der Güterexpedition des Bahnhofes in
Potsdam ab, um ſie dort ſolange lagern zu laſſen,
bis ſie Gelegenheit zum „Verſchärfen“ der Sachen

fand. Zuſällig wurden nun bei einer polizeilichen
Reviſion in ihrer Wohnung die Gepäckſcheine ge
fünden, wodurch die Diebſtähle ans Tageslicht
kamen.

Telegramme und letzte
(achrichten.

Potsdam, 10. Jan. Heute mittag ſind
auf der Havel zwiſchen Sacrow und Moorlake
fünf Perſonen beim Schlittſchuhlaufen ein-
gebrochen. Eine Dame, die Tochter des
Kunſtverlegers Kirmſe, und zwei Herren ſind
ertrunken. Die beiden anderen Herren,
Brüder der genannten Dame, wurden gerettet.

Leipzig, 10. Jan. Jn einem hieſigen
Hotel hat ſich ein Jngenieur aus Hamburg
aus unbekannten Gründen erſchoſſen.

Solingen, 10. Jan. 45 Aerzte haben
ihre Tätigkeit für die Ortskrankenkaſſe ein-
geſtellt. Jn Fällen dringender Gefahr wollen
ſie unentgeltlich die erſte Hilfe leiſten.

Victoria, (Britiſch-Kolumbien) 9. Jan.
Der Poſtdampfer „Clallam“, der zwiſchen
Victoria und Seattle verkehrt, iſt geſunken.
53 Perſonen ſind ertrunken.

Der Erzbiſchof von Prag bei
Kaiſer Wilhelm.

Merſeburg, 11. Januar.
Vorgeſtern iſt der Erzbiſchof von Prag,

Freiherr v. Skrbensky, von Kaiſer Wilhelm
im Neuen Palais in Audienz empfangen
worden. Es mag bemerkt ſein, daß Teile
der preußiſchen Provinz Schleſien (Grafſchaft
Glatz) zum Sprengel des Prager Erzbistums
gehören. Es gehört zu den größten Selten-
heiten, daß ein Prager Erzbiſchof an den
Berliner Hof kommt, und iſt über die eigent
liche Veranlaſſung des Beſuchs nichts zu er
fahren. Der Erzbiſchof weilte eine Viertel-
ſtunde beim Kaiſer, der ſich dann die Be-
gleiter desſelben, darunter den Pfarrer
Hobaus aus Glatz, vorſtellen ließ. Der
Kaiſer unterhielt ſich mit den Herren in
liebenswürdigſter Weiſe. Geſtern, Sonntag,
wurde der Erzbiſchof vom Kultusminiſter
Studt empfangen und war abends deſſen
Gaſt. Heute, Montag, gedenkt der Erzbiſchof
nach Prag zurück zu reiſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, Froſt,

meiſt trocken.
13. Januar: Meiſt bedeckt, Nebel, feucht, wärmer.
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Ein großer Poſten
ſeiner Kleiderstofſfſ-Restein Voile, Etamine, Grengdinegewebe elfenbein, licht, dunkel und ſchwarz,

zum Verkauf.

Merſeburg.
Vom 4. bis 10. Januar 1904.

Eheſchließungen: der Schriftſetzer Oskar
Löwe mit Jda Heß, Lauchſtädterſtr. 7.

Geboren: dem Feilenhauer Kube 1 T.,
Breiteſtr. 16; dem Landwirt Jentzſch 1 T.,
Neumarkt 38; dem Eiſendreher Rothe 1 S.,
Sand 23; dem Fabrikarbeiter Kynaſt 1 T.,
Neumarkt 42; 1 unehel. T., dem Fabrik
arbeiter Kunth 1 S., gr. Sixtiſtr. 3; dem
Kaufmann Klage 1 S., Wagnerſtr. 3;
dem Hufſchmied Brandin 1 S., Ober-
burgſtr. 2; dem Bahnarbeiter Schladitz
1 S., Hirtenſtr. 5; dem LandesSekr.-Aſſiſt.
Kleine 1 T., Dammſtr. 5; dem Handarb.
Hoppe 1 S., Friedrichſtr. 9.

Geſtorben: des Handarb. Miſchke T.,
3 Jhr., Weinberg 8; das Dienſtmädchen
Martha Engelhardt, 21 Jhr., ſtädtiſches
Krankenhaus des Kaufmanns Klage Ehe
frau, Helene geb. Urban, 35 Jhr., Wagner-
ſtraße 3; die Witwe Friederike Eckardt
geb. Heſche, 74 Jhr., gr. Sixtiſtr. 15; die
Witwe Dorothee Kamprath geb. Geigen-
müller 76 Jhr., Johannisſtr. 18; die
Witwe Karoline Weißleder geb. Jüdicke,
95 Jhr. kl. Sixtiſtr. 4; des Seilermeiſters
Zeiger T., 3 Jhr., Weißenfelſerſtr. 12; des
Schneiders Streifler Ehefrau Klara geb.
Liſt, 35. Jhr. Amtshäuſer 11 des Ar
beiters Kurtſchinsky S., 7 Monate, Wind
berg 8; der Kaufmann Friedrich Beutel,
68 Jhr., Gotthardtsſtr. 39; des Kanzlei
Sekretärs Sack Ehefrau Louiſe geb. Konkol,
68 Jhr., Weinberg 3; des Mechanikers
Matthes S., 1 Jhr., Steinſtr. 7; die
Witwe Johanna Werner geb. Rötſcher,
91 Jhr., Bahnhofſtr. 5.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Arthur Kurt, S. d.

Kernmachers Bock. Getraut: der
Schriftſetzer O. W. H. Löwe mit Frau
M. J. A. geb. Heß. Beerdigt! die
Witwe Werner.

Donnerſtag, den 14. Januar, abends
8 Uhr in der Herberge zur Heimat Bibel-
ſtunde. Diakonus Wuttke

Stadt. Getauft: Richard Fritz, un
ehel. S. Hermann Willi, S. d. Hand-
arbeiters Becker Friedrich Wilhelm, S. d.
Schornſteinfegers Wand; Marie Elſe,
unehel. T. Beerdigt: die Ehefrau
des Kaufm. Klage, die Ww. Kamprath,
die Ww. Eckardt, die T. des Seilers
Zeiger, die Ww. Weißleder, der S. des
Handarb. Kurtſchinsky, der Kaufm. Beutel.

Mittwoch abend 8 Uhr in der Her-
berge z. Heimat Miſſionsſtunde. Diak.
Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Gerhard Alfred,
S. d. Schneidermſtr. Wetzel, Emil Alfred,
S. d. Gürtlers Söllner. Beerdigt:
Frau Louiſe Sack geb. Konkol; Frida,
Tochter d. Handarb. Miſchke.

Donnerſtag, den 14. Januar, abends
8 Uhr Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Beerdigt: die Tochter
des Handarb. Beutel, Vorwerk Werder,
die Ehefrau des Schneiders Streifler.

Donnerſtag, 7. Januar, abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

Zwei Wohnungen,
Friedrichſtr. 9, Stube, Kammer,
Küche, für 1. April zu vermieten.
Zu erfragen daſ. part. oder bei (69
Fried. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.
Weißenfſelſerſtr. 29 ſt die

42. Etage,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.

Sohn achtbarer Eltern, welcher be
fähigt iſt, den Buchdruckerberuf zu
erlernen, findet Oſtern evtl. früher
Stellung in leiſtungsfähiger Buch-
druckerei. Nähe Leipzig. Koſt und
Logis i. Haus. Offert. unt. F. Z.
100 Hauptpoſt Leipzig. (70

I

Freie Besichtigung.
Auswahl u. Umtausech ist hierbei aus geschlossen.

S B Brama dm e e o
Civilſtandsregiſter der Stadt

folgerin zu übertragen.

führen.

X X

für Ball- und Geſellſchaftszwecke greignet,
zu Bluſen und ganzen Kleidern ausreichend, n von heute ab spottbillig

I zum Teil unter der Hälfte des Wertes
Kein Kaufzawang.

en e
Mit heutigem Tage übergebe ich mein

Wollwaren- u. Trikotagen- Geſchäft
an

Frau Malwine Schaaf,
und ſage für das mir ſo lange Jahre entgegengebrachte Ver
trauen vielen Dank und bitte, ſelbiges auch auf meine Nach-

M. Dürbeck.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

zur gefälligen Nachricht, daß ich mit heutigem Tage das Geſchäft
von Frau Dürbeck käuflich übernommen habe. Jch werde mich
bemühen, es ganz im Sinne meiner Vorgängerin weiter zu

Mit vorzüglicher Hochachtung

Frau VIalwinege schaaf.

De eeeeeeel

(73

(51

welche

ſtandes.

des Obmanns.

H. Schneider.

Pferdeversicherungs- Verein
Kötzſchau und Umgegend.

Die geehrten Mitglieder werden hierdurch zur

3. ordentlichen Generalversammlung,

Mittwoch, 20. Januar cr., nachmittags 2 Uhr,
im Blume'ſchen Gaſthofe zu Kötzſchau ſtattfindet, eingeladen.

Tages-Ordnunmng.
1. Bericht der Geſchäftelage, Rechnungslegung und Entlaſtung des Vor-

79

2. Neuwahl des ausſcheidenden Vorſtandes, der Vertrauensmänner und

3. Feſtſetzung der zu erhebenden Prämie und Eintrittsgeldes pro 1904.
4. Beſchlußfaſſung über etwa eingegangene Anträge und Geſchäftliches

Der Vorstand
O. Eißfeldt.

ausgestattet mit

Drucksache

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

n jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-,
u. s8s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

Trauerbriefen

Gesincde- Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Deutschland.
Lebens Versicherungs Aktien Gesellschaft zu Berlin.

betreibt

Lebens-, Renten-, Aussteuer-,
Altersversorgungs-,

Versicherungen,
Polizen mit Dividendenberechtigung.

„„Deutschland“ iſt vielen Verſicherungen voran!
M. Georg Lindner, GeneralAgentur,

Lauchſtädterſtraße Nr. 13 I.

(3825

olks- u. Kinder-

Halle a. S.,

I D. H. Apelt S Sohn.
Bankgeschäft,

Leipzigerstr. 70/71,
empfehlen sich für alle bankgeschäftl. Transaktionen wie:

An- u. Verkauf von Effekten, insbesondere Staats-,
Stadt- u. Provinzialanleihen, sowie erstklassigen 3
3 u. 45 Hypotheken-Pfandbriefen zur Kapital-

Anlage.
Konto-Korrent-, Depositen- Check-, Diskont-,

Lombard- und Hypotheken- Verkehr.
Wir empfehlen unsere Stahlkammer

mit vermiethbaren Schrankfächern unt. kulanten Bedingungen.

(32

Donnerſtag, den 14. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich Halleſcheſtr. 35 hier-
ſelbſt zwangsweiſe:

1achtpferdekräftige Dampfmaſchine,
1 Dynamomaſchine. 3900 Stück
Zigarren, 1 Geldſchrank, 1 Schreib-
tiſch, 1 Seſſel, 16 Bände Meyer's
Konverſationslexikon (77

an den Beſtbietenden gegen ſofortige
Zahlung.

Merſeburg, d. 11. Januar 1904.

NaumannGerichtsvollzieher.

Breiteſtraße Nr. 16
freundliche Hofwohnung, 2 St., 2 K., Küche
u. Zubeh. zu vermieten. Näheres beim
Verwalter F. M. Kunth. (75)
zine alleinſtehende Dame

Wohnung,
aus 2——3 Zimmern beſtehend. Dom
und Nähe der Bahn bevorzugt.
Offerten Lauchſtädterſtraße Nr. 4

erbeten.

der neue Kurſus
für weibliche Handarbeiten beginnt

am 19. Januar !904.
Gleichzeitig eröffne ich noch einen

Fursus
fürWäſchezuſchneiden.

Einbruch-Diebſtahlen. Glasverſichernngen

vermittelt (7Fried. I. Kunth
in Merſeburg.

Donnerſtag nachmittag empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Thürinqisches

Technikum Jlmenau
Maschinenb. u. EHlektroteehnik. Ahteninngen
für TIneenienre. Techniker u. Werkmeiste

(68

73)

Lehrfabrik

vS Jum T. Aprit oder früher ſucht

Twangsversteſgerung. Merseburger
Musik-Verein.

Sonnabend, den 16. Januar, 7 Uhr,

im Tivoli: (7Symphonie Kupert,

ausgeführt von dem Winderſtein-
Orcheſter aus Leipzig. Leitung Herr
Kapellmeiſter Hans Winderstein.

Programm: 1. Symphonie Bdur
von R. Schumann. 2. Konzert Dwmoll
für 2 Violinen von Bach. 3. Ouver-
ture z. Oberon von Weber. 4. W ald-
weben aus Siegfriel von Wagner.
5 a. Rondino t. Blasinstr. von Beet-
hoven, b. Larghetto v. Mozart. 6a.
Nocturno, b. Scherzo, c. Ouverture
aus dem Sommernachtstraum Von

h Merga f
Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedkarte. Sperrſitzmarken à 50 Pfg.
bis Freitag abend in der Buchhand-
lung von Stollberg., ebenda Karten
für Nichtmitglieder à 3 M. u. 2 M.,
ſowie Meldungen.

Der Vorſtand.
Stadttheater in Halle a. S.

Dienſtag, 12. Jan., abds. 7 Uhr,
(Beamtenko'ten giltig):

Die Fledermaus.
Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr

auf dem Wege Lindenſtraße bis
Hall ſche Straße ein Damen-Porte-
monnaie mit Jnhalt verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Frau von Terpitz.
Halleſche Straße 27b.75)

Sofort melden.
Keſſelſchmiede, Locher, Hobler,

Schäfer, Oberſchweizer, Stellmacher,
Diener, Kutſcher, Gärtner.
D. Stellen-Bote, Braunſchweig.
(Rückporto).

Schloſſer, Schmiede, Fabr.-Portier,

Gothaer
Lebensverſichernngs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter:
Panl Thiele, Merſeburg.

gekheiügungs-

oder Capital-
Geſuche und -Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er
fahrungen der Annoncen Expedition
G. e Daubde Co. zu Nutze. Practiſche-
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merfeburg.
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